Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


tlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
ormittagd. Bierteljährlicher Pränumerationd« 
nommen und koſtet die einfpaltige Eorpus»Beile oder deren 


heimiſche 16 Sgr. wärtige zahlen bei den 


önigl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


A 12. 


Choruer Wulh 


Dienſtag, den 27. Januar. 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


rublaft. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


28. Januar 1755. Samuel Thomas von Sömmering wird 


hier geboren. 


Landtag. 


4. Sitzung des Abgeordnetenhanfes am 22. Januar c. 

Zwei Anträge auf Erlaß einer Adreſſe nebſt beigefügten 
Entwürfen werden eingebracht. Den von den Abgeordneten 
Virchow und von Carlowitz eingebrachten und von den Mit. 
gliedern der deutſchen Fortſchrittspartei, des linken Centrums 
und des parlamentariſchen Vereins unterſtützten Entwurf haben 
wir ſchon in v. Nummer u. Blattes mitgetheilt. Gleichzeitig 
hat der Abgeordnete v. Vinke einen gleichen, von 18 Mit 
gliedern unterſtützten, Antrag mit ebenfalls beigefügtem Ent ; 
wurfe, der jedoch noch nicht gedruckt iſt, eingereicht. Derſelbe 
wird verleſen; er fordert Durchführung des klaren Inhalts 
des Art. 99 der Verfaſſung durch die verfaſſungsmäßige Feft- 
ftellung des Etats für 1862 und folgt dann den einzeluen 
Paragraphen der Eröffnungsrede mit den ihnen im Sinne 
des Antragſtellers entſprechenden Bemerkungen und ſchließt 
mit einer Apoſtrophe, welche die Erhaltung der Verfaſſung 
und den Frieden zwiſchen Krone und Volk betrifft. 

Außerdem iſt noch ein dritter Adreßentwurf zu erwarten, 
den der Abg. Reichenſperger (Geldern) für die katholiſche 
Fraktion angekündigt hat. Derſelbe liegt noch nicht ge. 
druckt vor. 

Aus dem weiteren Verlauf der Sitzung des Hauſes iſt 
noch zu erwähnen, daß von dem Abg. Rohden und Genoſſen 
ein Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Aufhebung der 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 28. Juni 1834 über den 
Waffengebrauch der Grenzaufſichtsbeamten eingebracht wurde. 
Derſelbe ward der vereinigten Iuftiz- und Finanz⸗Kommiſſion 
zur Vorberathung überwieſen. — Darauf folgte eine Inter. 
pellation des Abgeordneten Reichenheim in Betreff eines 
Erlaſſes des Landraths Olearius. Die Interpellation betrifft 
Folgendes. Von einer Conferenz von Fabrikanten des Krei- 
ſes Reichenbach war im vorigen October der Vorſchlag ge⸗ 
macht worden, „man möge durch den Bau eines Arbeits. 
hauſes — eines längſt fühlbar gewordenen Bedürfniſſes des 
Reichenbacher Kreiſes — Gelegenheit zu lohnender Beſchäfti 
gung geben.“ Darauf iſt in einer landräthlichen Verfügung 
vom 10. November; v. J. Folgendes erwiedert: „Ich fürchte, 
daß mit einem ſolchen Vorſchlage die Herren Fabrikanten ſich 
nicht mit Unrecht den Haß der Weberbevölkerung zuziehen 
werden. Es bandelt ſich lediglich darum, eine ohne Ver 
ſchuldung in Noth gerathene zahlreiche Bevölkerung, die kaum 
je in der Lage geweſen iſt, ſich einen Nothpfennig zu erübrigen, 


und mit deren Thätigkeit Andere reich geworden ſind, vor 
Hunger zu ſchützen. Dazu ein Arbeitshaus?“ Sowohl dieſe 
Erwiederung, als auch die eine Stelle einer Verfügung des. 
ſelben Landraths vom 8. September v. J. — worin es heißt, 
die Verhältniſſe der Fabrikanten beſſerten ſich ſeit Jahren, 
während die Lage ihrer Arbeiter in derſelben traurigen Be⸗ 
ſchaffenheit bleibe, — find in der Provinzial-Jeitung für Schle- 
ſien vom 19. December abgedruckt und ſo in die größere 
Offentlichkeit gelangt. Der Minifter des Innern, der ſofort 
antwortete, gab zu, daß die in der Verfügung des Landraths 
Olearius gebrauchte Ausdrucksweiſe „unvorſichtig ja ungehörig“ 
ſei, erflärte ſich aber für inkompetent, die Anſichten des Land- 
raths über die Verpflichtungen der Fabrikanten zu korrigiren; 
beklagenswerth ſei es aber, daß die Verfügung an die 
Oeffentlichkeit gelangt ſei. An dieſe Antwort knüpfte ſich eine 
Diskuſſion, die namentlich dem Abg. Schulze. Delitzſch Gele 
genheit bot, die eigenthümlichen volkswirthſchaftlichen Anſichten 
des Herrn Olearius zu beleuchten. Zum Schluß der Sitzung 
legte der Juſtizminiſter zwei Geſetzentwürfe vor, nämlich 
1) einen Entwurf, betreffend die Garantie, welche der Ver⸗ 
käufer von Hausthieren in Betreff der Mängel derſelben zu 
leiſten hat, gültig für die Hohenzollernſchen Lande, und 2) einen 
Entwurf, betreffend die Reiſekoſten und Diäten der Abge- 
ordneten, jo wie die Koften für die Stellvertretung der Be- 
amten, welche Abgeordnete ſind. Der erſtere Entwurf wird 
der Juſti Kommiſſton, der letztere einer beſonderen Kommiſſion 
bon 14 Mitgliedern überwieſen. Dieſe beiden Entwürfe ſind 
außer dem Budget die einzigen Vorlagen, welche die Regie⸗ 
rung bis jetzt dem Hauſe gemacht hat. 
Abgeordnetenhaus. In der Sitzung der Adreß⸗ 
Commiſſion am 23. d. kam der Entwurf der Majorität 
(. Nr. 11. u. Bl.) zur Berathung; auch Herr v. Vinke ſprach 
für feinen Entwurf, ebenſo Herr Reichenſperger für den fei- 
nigen. Alle Redner, auch Herr Simſon, ſprachen bei der 
General⸗Debatte für den Erlaß einer Adreſſe und betraten 
die Rechtsverletzung ſeitens des Miniſteriums. An der Gene- 
raldebatte betheiligte ſich auch der allein anweſende Miniſter, 
Herr v. Bismark. Er ſagte, er gehe nicht auf die General 
Diskuſſion ein und behalte ſich aus zwei Gründen feine Er. 
klärung für die Verhandlungen im Plenum vor. Einmal 
würden die Verhandlungen der Kommiſſion veröffentlicht, ohne 
dabei einer Kontrolle und Verification zu unterliegen; zwei⸗ 
tens ſei die Adreſſe kein Geſetzentwurf, bei dem eine Vereini- 
gung nothwendig ſei, ſondern eine einſeitige Aeußerung des 
Abgeordneten -Hauſes. Bei der Richtung des ganzen Ent- 
wurfs gegen die Regierung wolle er keinen Einfluß auf die 
einzelnen Theile üben. Aber auf eins müſſe er aufmerkſam 
machen. Er frage zunächſt, ob die Annahme der Adreſſe 
durch den König gewünſcht werde; nach einer Aeußerung des 
Referenten ſcheine es dabei vielmehr auf die Beeinfluſſung 


des öffentlichen Bewußtſeins anzukommen. Es gebe eine 
Grenze desjenigen, was ein König von Preußen anhören 
könne; er wiſſe nicht, ob Se. Majeftät finden werde, daß bei 
einem der drei Eutwürfe dieſe Grenze eingehalten ſei. Es 
ſei dies eine Sache ganz perſönlicher Entſcheidung Sr. Ma- 
jeſtät. Aber ſeinerſeits würde er Sr. Majeftät nicht rathen 
können, die Adreſſe der Majorität anzunehmen. Herr v. Bis- 
marck proteftirt hierauf gegen die Trennung zwiſchen der 
Krone und dem Miniſterium, welche in dem Entwurfe auf- 
geſtellt werde; die Akte, in welchen man eine Veranlaſſung 
zu der Adreſſe finde, ſeien von den Miniſtern auf Befehl 
Sr. Majeftät des Königs vollzogen. Er müſſe ſich gegen 
den Vorwurf der Verfaſſungsverletzung verwahren. Er ſei 
ein „Verfaſſungsfreund“. Auch das Miniſterium beſtreite 
nicht, daß ein in der Verfaſſung nicht vorgeſehener Zuſtand 
eingetreten ſei. Es frage ſich nur, durch weſſen Schuld dieſer 
Zuſtand herbeigeführt ſei. Er wolle nicht ſagen, daß das 
Abgeordnetenhaus die Verfaſſung verletzt, aber es habe vielleicht 
ſeine Rechte gemißbraucht. Man möge mit dem Vorwurf 
der Verfaſſungsverletzung nicht zu früh kommen, er ſtumpfe 
ſich ſonſt zu leicht ab. Nach Schluß der General. Diskuſſion 
wird beſchloſſen, den Entwurf der Abgeordneten Virchow und 
von Carlowitz der Spezial-Debatte zum Grunde zu legen. 
Die einzelnen Sätze werden unverändert mit 19 Stimmen 
gegen 2 angenommen. Nur Satz IX unterliegt einer kleinen 
lediglich redaktionellen Aenderung. In der Schlußabſtimmung 
entſcheiden ſich ebenfalls 19 Stimmen gegen 2 für die Vir⸗ 
chow'ſche Adreſſe. Zum Referenten wird der Abgeordnete 
v. Sybel ernannt. — Ein heiteres Intermezzo brachte in die 
Sitzung eine Erklärung des- Herrn von Bismark. Er ſagte 
nemlich, die Miniſter hätten die Verfaſſung treu gehalten, 
mit Heiterkeit aufgenommen worden ſei, worauf Hr. v. Bis. 
marck bemerkt habe; „Ich werde das Gelächter als eine 
Beleidigung des Miniſteriums anſehen müſſen.“ 


Politiſche Rundſchan. 


Deutſchland. Berlin, den 23. Januar. 
Wie in Abgeordnetenkreiſen verlautet, iſt auch an den 
Abgeordneten d. Vaerſt ſeitens des Ehrenraths der 
außer. Dienſt befindlichen Stabsoffiziere zu Frankfurt 
a. d. Oder die Anfrage ergangen, ob er derjenige ſei, 
der für den Nationalfonds 5 Thlr. monatlich gezeich⸗ 
net. Es ſcheint alſo gegen ihn ein ehrengerichtliches 
Verfahren abgeſehen zu ſein, wie gegen den Abgeord⸗ 
neten Beitzke. Bekanntlich iſt der Abgeordnete v. Vaerſt 


auch Mitter des eiſernen Kreuzes. — Den 24. Die 


Frauenleben, Gedichte von Johanna. legenheitsgedichten im beſten Sinne dieſes Worts 


und nehmen dieſelben unſere Sympathie in der 


Schon bei ſeinem Erſcheinen, vor dem Weih⸗ Weiſe in Anſpruch, wie das an Stoff zu ſinniger 


nachtsfeſte, haben wir unſere Leſer auf dieſes von 
der Verlagsbuchhandlung (Franz Duncker in Ber⸗ 
lin) höchſt anſtändig ausgeſtattete Heft von Ge⸗ 
dichten und Liedern einer Thornerin aufmerkſam 
gemacht. Die erſte Lektüre bereits hatte uns die 
ſchöne, poetiſche Spende unſerer Landsmännin lieb 
gemacht und hat dieſen guten Eindruck ein wieder⸗ 
holtes Leſen der Gedichte und Lieder in dem 
Maaße erhöht, daß wir nicht umhin können hier 
dieſelben etwas näher zu charakteriſiren. 
Jedes gute Gedicht iſt immer in gewiſſem 
Sinne ein Gelegenheitsgedicht. Dies Wort des 
großen Meiſters Göthe findet ſeine Anwendung 
auch auf obiges Bändchen von Gedichten. Nur 
Erlebtes, was ſein Gemüth ganz erfüllt und im 
Defſten bewegt hat, wird ein Dichter fo wieder: 
geben können, daß es auch andere Gemüther an⸗ 
ſpricht und ergreift. So hat denn auch unſere 
Dichterin nur innerlich und äußerlich Erlebtes 
was auf ihr ſinniges Gemüth anregend einwirkte, 
in poetiſcher Form zu unſerer Kunde gebracht; ſie 
hat ſich in keine künſtlich herbeigeführte Stimmung 
verſetzt und dann gedichtet. Ihre Sammlung 


don Gedichten ijt daher eine Sammlung von Ger | 


Betrachtung ſo überreiche Leben ſelbſt. Und wie 
der Inhalt der Gedichte nichts künſtlich Gemach⸗ 
tes bietet, ſondern wahr iſt, ſo hat auch die Form 
des Ausdrucks nichis Foroirtes, ſondern iſt na⸗ 
türlich einfach, dabei aber herzlich und warm. 
Alle dieſe Vorzüge der Gedichte von Johanna, 
welche faſt durchweg der lyriſchen Gattung ange⸗ 
hören, machen dieſelben ſo werth, daß man ſie 
wieder und wieder mit Befriedigung leſen wird. 


Zum Schluß. noch eine Bemerkung, die ſich 
uns bei der Lektüre aufdrängte. Das engumfrie⸗ 
dete Leben einer Frau gilt im Ganzen für poetiſch 
arm. Sofort wird man aber eines Anderen und 
Beſſeren durch die Gedichte von Johanna belehrt. 
Sie zeigt uns, wie reich an poetiſchen Momenten 
in Freud und Leid das Leben einer, Frau, zumal 
einer Mutter, iſt, welche mit ganzem Herzen in 
ihrer Sphäre lebt und, dadurch glücklich wird. 


Nachfolgende, Gedichte mögen unſere Leſer 
mit der Dichterin noch näher als unſere kurze 
Charakteriſtikt bekannt machen, und in ihnen den 
Wunſch nach der Lektüre der ganzen Sammlung 
lebhaft anregen. Knete chic eile 
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Mein Dreiblatt. 


Ich glaube, liebe und hoffe, fo lang’ das Herz 

ſich bewegt] 
bleiben, bis es ſich nicht 
mehr regt. 


Dreien nur Eins für das 

ar Leben mein, 

Dann wäre ſtets ich geborgen vor allzuſchwerer 
0 Pein. | 


Im Glauben lieget die Liebe und die Hoffnung 
maiengrün, } 

wieder des Glaubens und 

Hoffens Sinn. 


Der Hoffnung liebliches Säuſeln bringt Lieb’ und 
Glaube zugleich, 
Wer Eins von den Dreien rettet, der bleibt im 
Elend noch reich. 


Kindes Ruhe. 


Die Vögel ſind ſchlafen gegangen, 

Die am Morgen ſo fröhlich ſangen, 
Und Alles in Ruh' iſt gehüllt. 
Am Wiegchen kuie ich, meines Kindes; 
Ich fühle ſein Athmen, ſein lindes, 
Das warm mir die Wange umſpielt. 


Und ſo wird's immer 


Und rette ich von den 


Im Lieben finden wir 


„Grenzboten“ ſchreiben: „Da ein Hauptmotiv unferer 
alt⸗ liberalen Freunde ihre warme Loyalität und der 


Wunſch iſt, dem hohen Königsgeſchlechte der Preußen 


dauerhafte» und glorreiche Regierung zu bewirken, ſo⸗ 
mögen ſie auch erwägen, daß ſetzt der leyalſte“ und 


treuefte Dlenſt, welchen ſie der Jukunft der Hohen⸗ 
zollern leiſten können, der iſt, wenn fie als feſte Män⸗ 


der griechiſchen aue noch nicht definitiv 
0 e. He 


ner gegen die Regierung ſtehen und halben Conteſſio-⸗“ 


nen, ſchwacher Vermittlung nicht ein Haar breit 
nachgeden. Ein König von Preußen, der Stiller des 
Kampfes werden will, darf nicht mehr die gemüthliche 
Duldſamkeit und die Verſchleppungstheorie füt genügend 
halten, welche nicht wenigen unſerer altlüberalen Pa⸗ 
trioten das Verſöhnende ſcheint. Es find 
Schnitte, gründliche Reformen nothwendig geworden. 
Dieſe Nothwendigkeit aber der Regierung eindringlich 
und unvermeidlich zu machen, iſt jetzt die höchſte da⸗ 
triotiſche Pflicht der Volksvertreter. Das erſte Mittel 
dazu, welches den Volksbertretern durch das Geſetz an 
die Hand gegeben wird, iſt eine Adreſſe, welche in 
ehrerbietiger Form alles ſagt, was das Volk jetzt ſei⸗ 
nem Könige zu klagen Ihat. Wenn es möglich wäre, 
daß die altliberglen Fractionen in der Kammer ſich 
egen eine ſolche Adreſſe erklärten, oder wenn ſich durch 
orkgeſetztes Bemängeln des Wortlautes und durch Ver⸗ 
längerung der Verhandlungen dieſelde abſchwächten, fit 
würden eine Schuld auf ſich laden, welche die Deutſchen 
wie die Preußen ihnen ſchwerlich vergeſſen würden. 
Wenn jemals eine Adreſſe in Preußen nöthig war, fo 
iſt ſie es jetzt, und die Abgeordneten mögen daran 
denken, daß die Wirkung derſelben in Preußen ſelbſt 
und im Auslande um ſo größer fein wird, je mehr 
lange Verhandlungen vermieden werden, je einmüthiger 
die Annahme derſelben durch die Volksvertreter wird.“ 
— 24. Jan. Der Geſetzentwurf wegen der Diäten, 
Reiſegelder und Stellvertretungskoſten der Abgeordneten 
läßt die bisherigen Diäten und Reiſegelder unverändert 
beſtehen, will dagegen den Beamten, ſowohl denen mit 
feſtem Gehalt als denen mit fixirten Diäten, die Stell⸗ 
vertretungskoſten während der Seffion dis zur Höhe 
ihres Gehalts auflegen. Der „Staatsanzeiger“ hat 
vor Kurzem mitgetheilt, daß das Miniſterium diesmal 
nur mit Geſetzentwürfen hervortreten werde, welche mit 
der Löͤſung der Verfaffungfrage in näherem Zuſammen⸗ 
hange ſtehen. Diefer Zufammenhang ſtellt die Ab⸗ 
wälzung der Stellvertretungskoſten auf die Abgeord⸗ 
neten, welche Beamte ſind, allerdings in ein eigen⸗ 
thümliches Licht. — Den 25. Jan. Die Abgeordneten 
Grabow, v. Vaerſt, Stavenhagen, Harkort, v. Saucken⸗ 
Julienfelde und Dr. Virchow haben die Frage ange⸗ 
regt, ob es nicht angemeſſen erſcheine, den 50. Jah⸗ 
restag des 3. Februar 1813 auch in Kreiſen der 
Abgeordneten zu feiern. Sofort haben ſehr viele Ab⸗ 
geordnete ihre Betheiligung an einem derartigen Feſte 
ugeſagt und es wird nun in den nächſten Tagen ein 
omitee für die erforderlichen Anordnungen niedergeſezt 
werden. Auch von den ſtädtiſchen Behörden wird der 
3. Februar feſtlich begangen werden, und die Studenten⸗ 
ſchaft hat beſchloſſen, ein Erinnerungsfeſt an den 3. 
Februar 1813 mit einem feſtlichen Zuge nach dem 
National⸗Denkmal auf dem Kreuzberge und einem Fackel⸗ 
zuge durch die Stadt zu begehen. 


Gotha, den 24. Januar. Die Verhandlungen 


ſchärſe 


abgebrochen; ab der Herzog, wie 


2 


Nation als auch die 


bringen, und erklärt feine Bereitwilligkeit, auch in Be⸗ 


rathung einzutreten über Errichtung einer Exekutive als 
Organ des Bundes und über Einführung einer Ge⸗ 
ſammtvertretung am Bunde, hervorgegangen aus den 
Volksvertretungen der Einzelſtaaten. 

Frankreich. Das Bulletin des Moniteur vom 
23. Jan., veranlaßt, durch die Sprache der engliſchen 
Journale, giebt eine Aufklärung über das Verlangen, 
welches die franzöſiſche Regierung an den Vitekönig 
von Aegypten geſtellt, ihr ein Regiment Neger für die 
mexikaniſche Expedition abzulaſſen; die Neger litten 
nicht von dem gelben Fieber, der Vizekönig habe nur 
über 450 Mann verfügen konnen; dieſelden würden 
Garniſondienſt in Veracruz thun; die Maßregel fei im 
Intereſſe der Humanität ergriffen und könne zu keiner 
Kritik Anlaß geben. 

Italien. Nach in Turin (d. 23) eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten aus Rom hat das dortige National: 
komite die Erklärung abgegeben, daß es ſeine Haltung 
nicht geändert habe und keine andere Autorität als die 
der Regierung des Königs anerkenne. Das Komitee 
ſelbſt hat eine Subskription zur Unterſtützung der durch 
die Brigandage Beſchädigten eröffnet. 

Türkei. Die „Preſſe“ meldet aus Bukareſt 
vom 23. Jan., daß Fürſt Couza im Begriff ſtehe, zu 
Gunſten des Herzogs onn euchtenberg abzudanken. 

Nußland. Warſchau, 22. Januar. Ein 
kaiſerlicher Ukas beſtimmt die Rektuten aus den Gou⸗ 
vernements Warſchau, Radom, Plock und Auguſtowo 
für die in Groß⸗Rußland ſtehenden Truppen, die aus 
dem Gouvernement Lublin für das Reſervecorps in 
Klein⸗Rußland. — Wie nach Warſchauer Nachrichten 
verlautet, ſollen auf mehreren Stellen des Königreichs 
in den Waldungen bedeutende Zuſammenrottungen ftatt- 
finden, welche die Hervorrufung eines Aufſtandes zum 
Zwecke haben. Näheres iſt darüber bis jetzt nicht be⸗ 
kannt geworden. 


Provinzielles. 
Nach längerem Krankenlager iſt der auch in 


weiteren Kreiſen als Juriſt und Defenſor rühmlichſt 
bekannte Rechtsanwalt Juſtizrath Marenski = en 
(D. 3.) 


mit dem Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha in Betreff | berg verſtorben. 


DD rr rr 222 rm . — 


Meinen Finger ſein Händchen umfanget; 
Es drückt ihn ſo feſt, als verlanget 
Sich's an mich zu ſchmiegen mit Luſt, 
Im Traume ſaugen die Lippen, 

Als wollten ſie ſchwelgend noch nippen 
Den Trank aus nährender Bruſt. 


Es lächelt. — Träumſt Du jetzt, mein Süßes, 
Vom Himmel, den Du einſt verließeſt, 

Die Freude zu wecken in mir? 

Umziehen Dich Himmelsgeſtalten 

Und reget ihr heimliches Walten 

Ein glückliches Ahnen in Dir? 


O! mögen ſie ſtets Dich umſchweben, 
Beſchützen Dein künftiges Leben! — 
Werde gut, werd' liebend und wahr. — 
Nie möge die Welt Dich verletzen; 
Sie reiche von ihren Schätzen 

Die reinſten und liebſten Dir dar! 


Sommers Scheiden. 


Die Regenwolken hüllen 

Den Wald in Grau ſchon ein, 
Die Nebeldünſte füllen, 

Die Lüfte und den Hain. 


Es fallen Thränentropfen 


Vom grauen Baumgezweig, 
Es iſt, als hört man klopfen 
Ein Herz in Kampf und Leid. 


Das iſt des Sommers Scheiden, 
Der ungern von uns geht, 

Und noch mit ſeinen Freuden 
So nahe vor uns ſteht. 


Er ſchickt, wie Freunde pflegen, 
Zum Abſchied noch zurück 
Von ſeinen letzten Wegen 

Den feuchten Abſchiedsblick. 


Mahnung. 


Tick, tick, tick ſchlägt die Uhr! 
Leis rückt der Zeiger nur, 
Leis wie die Zeit. — 

Sieh, dieſer leiſe Schritt 
Zieht Alles Andre mit 

Zur Ewigkeit. 


Tick, tick, tick ſchlägt die Uhr! 
Mancher kam Dir zuvor, 

Du kommſt ſchon nach! - 
Bald kömmt auch Deine Zeit, 
Halte Dich nur bereit, 

Halte Dich wach! — 


ingu pe geſtellt, welche ſowohl⸗ 


und 


Culm. Am 17. d. wurde der frühere Re 
des „Radwislanin“, Dyament, auf 90 en 
Isamwaltfchaft-verhaftet-— Die-Weras 
ſoll ein-früheren Artikel um Nadwiskom 
man Hochverrath Auch fand 
? ſta 


ie Aleiſcher konungsſeier zu Ruze machen. Es 
gingen nämlich zu jener Zeit maſſenhaft Kälber auch 
aus unſerer Gegend nach Königsderg, wenngleich nun 
kein Rothſtand eintrat, fo ſchlugen die Herren Fleiſcher 
ob dieſes Ereignißes doch mit dem Preiſe auf, und 
beziehen ſich noch bis auf die Jetztzeit auf die Krö⸗ 
nungs⸗Feierlichkeits⸗Kälber. N. E. A, 

— Folgendes Inferat: „Sonntag den 25. d. M. 
Abends 7 Uhr politiſche Verſammlung im Saale des 
Herrſt Majewekh“ wurde vom Redacteur unſtres Kreis⸗ 
blatts, das übrigens noch nie, obgleich ähnliche In⸗ 
ſerate zu wiederholten Malen Aufnahme gefunden, 
tonfiscitt mit folgender Bemerkung zurückgewieſen: 
„Politiſche Sachen werden nicht eingerückt“. Wir 
ſchlagen in Folge deſſen dieſen nicht mehr ungewöhn⸗ 
lichen Weg ein, und werden bedacht ſein uns bald 
ein Organ zu ſchaffen, in das ſo ungefährliche In⸗ 
ſerate Aufnahme finden werden. 

Poſen, den 20. Januar. (dſtſ.⸗3.) Heute 
fand hier die Verſammlung der Kreis⸗Deputation der 
alten Landſchaft zur Wahl der dem Könige zu präſen⸗ 
tirenden drei Candidaten für die Stelle des General⸗ 
Directors des gedachten Inſtituts ſtatt. Gewählt wur⸗ 
den: Kammerherr Erasmus von Stablewoki auf Dzonicz, 
Kammerherr Marſchall von Zoltowski auf Cgach und 
Adam von Zoltowoki auf Miazd. Alle drei gehören 
der entſchieden ariſtokratiſchen Partei an. Man er⸗ 
blickt in dieſer Wahl mit Recht die Abſicht des pol⸗ 
niſchen Adels, (he tpeiietigen Miniſterium zu 
nähern. Es geht dem polniſchen Adel um die Er⸗ 
haltung der durch das kräftige Aufblühen des neuen 
Creditvereins bedrohten alten Landſchaft und deren mit 
dem Geiſte der Neuzeit im Widerſpruch ſtehenden zahl⸗ 
reichen Privilegien. Um daher das Minifterium für 
das alte Inſtitut günſtig zu ſtimmen, hat er als Can⸗ 
ditaten zur Beſetzung der Stelle des General⸗Direktors 
deſſelben Männer gewählt, die mit der politiſchen Rich⸗ 
tung des Miniſteriums ſympathiſtiren. Man hofft hier 
aber allgemein, daß das Miniſterium dem polniſchen 
Adel auf dieſe trügeriſche Brücke nicht folgen, vielmehr 
in richtiger Würdigung des Bedürfniſſes der rovinz 
entſchieden dahin ſtreben wird, die vom Miniſterium 
Auerswald⸗Schwerin eingeleitete Verſchmelzung der alten 
Landſchaft mit dem neuen Credit⸗Inſtitut zur baldigen 
Ausführung zu bringen und dadurch den den Credit 
unſerer Provinz untergrabenden Privilegien der alten 
Landſchaft ein Ende zu machen. f 


Die munteren Gänschen. 


Wir Gänschen, wir brauchen keinen Strumpf und 
ö kein'n Schuh, 
Wir witſcheln und wackeln dem Waſſer ſchon zuz 
Wir tauchen drin unter und ſchwimmen umher, 
Drum brauchen wir Gänschen die Schuhe nicht 
mehr. 


Wir baden ſo gern in dem ſilbernen See, 
Drum thun uns die Köpfchen und Füßchen nie weh. 
Wir waſchen ſo fröhlich die Federn uns weiß, 
Das kühlet ſo prächtig, iſt Andern auch heiß. 
Lieber Schufter, ſchneid Er feine Sohlen nicht aus! 
Mach Er lieber Schuhchen für Kätzchen und Maus, 
So goldgelbe Schuhchen, wie unfere Füß 

Die bringt Er nicht fertig, das weiß ich gewiß. 


Dieſe Lieder ſo verſchiedenen Inhalts mögen 
unſeren Leſern genügen und ſie, wie geſagt, zur 
Lektüre der ganzen Sammlung einladen. Sie 
werden ſicher gleich uns, dieſelbe, welche bekannt⸗ 
lich nur ein wohlthätiger Zweck in die Oeffentlich⸗ 
keit gebracht hat, mit herzlichſter Befriedigung aus 
der Hand legen, um dann wieder und wiever dieſes 
und jenes beſonders lieb gewonnene Lied aufzu⸗ 
ſuchen und ſich an demſelben zu 1 


eee. 
N Herr Goltz hielt am 28. d. ſeine fünfte 
und se in Danzig. Die „Danz. Ztg.“ ſagt; 
Im Ganzen haben die Vorleſungen des rühmlichſt bekannten 
Reiſenden und Schriftſtellers diesmal hier eine Aufnahme 
und Theilnahme im Publikum den, wie ſie ſeit lange 
für Vorleſungen hier nur gezeigt it. Wir können mit 
Freude dieſe Thatſache conſtatiren. Goltz verdient die An. 
erkennung, die ihm geworden, in jeder Beziehung und ſelbſt 
von denen, die ihm nicht in Allem zu folgen und beizuftim- 


men De t Chorn Die ih hit 

2 bahn Poſen- Chorn. Die lithographirte 
u in - oft berichtet in ihrer No. 2 
von d. M. über die Eiſenbahnprojekte in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, ſowie über das Intereſſe, welches denſelben der letzte 
Landtag der Provinz Preußen geſchenkt hat, und ſagt dann 
rückſichtlich der wirthſchaftlichen Bedeutung des vorgenannten 
Eiſenbahnprojekts Folgendes: „Die Bahn von Thorn nach 
Poſen wurde, trotz der Petition des Thorner Magiſtrats, 
nicht für wichlig erklärt, weil ſie nur durch einen kleinen Theil 
der Provinz führe und die Intereſſen derſelben nicht berühre. 
Die Bahn von Warſchau rechts der Weichſel nach der Oſt⸗ 
bahn hin, die von polniſcher Seite lebhaft betrieben, wird, 
wurde zwar für wid erklärt, aber für keine der preußiſcher⸗ 
ſeits vorgeſchlagenen Linien entſchieden. — Betrachtet man 
die Bahnen an ſich, fo muß man fie alle faſt für gleich wich- 
tig halten und zunächſt eine Ungerechtigkeit in der Verwer⸗ 
der Thorn-Poſener Bahn erkennen. Die Stadt Thorn hat 
allerdings das Unglück nahe einer politiſchen Grenze zu lie- 
gen, während ſie ein wirthſchaftlicher Centralpunkt iſt. Am 
Landtage wurde fie zurückgeſetzt, weil die Mehrzahl der Ver⸗ 
treter an den mitten durchs Land führenden Bahnen intereſſirt 
iſt. Hätte fie und die Nachbargemeinden mit der Stadt Po- 
ſen und ihrer Umgebung zu verhandeln, daun würde ſich 
zeigen, ob der Seiten- Verkehr zwiſchen Weichſel und Warthe 
der Opfer werth iſt, welche die Städte dafür aufbieten 
müſſen. Die Verwerfung zeugt aber nicht einmal von einem 
wirthſchaftlichen Plan des Landtags. Die Thorn ⸗Poſener 
Bahn wäre eine Ka se der von ihm ſelbſt empfohlenen 
Königsberger Thorner Bahn; ſie diente alſo ſchon, dieſe ren- 
tabler zu machen.“ 

— Aus Polen. Die Nachrichten, welche Ende b. Woche 
aus Polen, namentlich aus Plock, hieher gelangt ſind, lauten 
wenig erfrenlich. Cs ſoll ſich um und in Plock, ſo ſagen 
jene Nachrichten, ein Haufen don ca. 5000 Menſchen zuſam⸗ 
mengeſchaart und ein noch größerer ſich auf den Weg nach 
Warſchau begeben haben. Ferner will man wiſſen, daß in 
Plock mit der dortigen ruſſiſchen Garniſon bereits ein Zufam⸗ 
menſtoß ſtattgefunden habe und jene Schaaren uniformirt 
und armirt, ſomit militairiſch organifirt ſein ſollen. Dieſe 
Nachrichten, deren ausführliche Beſtätigung noch abzuwarten 
iſt, weiſen auf eine ernſtliche Bewegung von inſurrektionellem 
Charakter hin und ſcheint dieſelbe nicht ohne Bedeutung zu 
ſein, da man fie dieſſeits der Grenze nicht unbeachtet gelaſſen 
hat. Obſchon für die Sicherheit der Feſtung Thorn, wie 
überhaupt für die Ruhe unſerer Gegend Nichts zu beſorgen 
iſt, fo iſt man doch ſelbſtverſtändlich offiziellerfeits nicht ſorg⸗ 
los und dürfte eheſtens eine militäriſche Bewachung der 
Grenze verfügt, ſowie Anordnungen zur Erhaltung der Ord- 
nung in den dieſſeitigen Grenzlandſchaften getroffen werden. 

Als Urſache vorbeſagter Bewegung wird die für Polen 
verfügte und bereits in Warſchau ausgeführte Aushebung 
angegeben. Es ift das vollſtändig glaubhaft. Das jenfeitige 
Gouvernement hat das Nachbarland über fünf Jahre mit 
jeder Aushebung verſchont, nun aber dieſelbe verfügt und 
rückſichtslos durchgeführt. In Warſchau wurden die Militär- 
pflichtigen aus den Betten geholt und gefeſſelt, wie Verbre⸗ 
cher, auf die. Citadelle gebracht. Auch Familienväter hat 
man nicht verſchont. Die Weiſe der Aushebung, wer kann 
das in Abrede ſtellen, iſt barbariſch, aber fie verletzt die Be⸗ 
völkerung jenſeits der Grenze ſchwer auch in anderen Beziehun- 
gen. Der Rekrut aus Polen muß im ruſſiſchen Militär 12 Jahre, 
oft hunderte Meilen fern von der Heimath, dienen und ſteht 
unter einer Disciplin, welche — man denke nur an die Knute 
für den Soldaten bürgerlicher und bäuerlicher Herkunft! — 
noch ſtark an die Disziplin der mongoliſchen Horden im Mit- 
telalter erinnert. — Sicher, ein freundliches und willkomme⸗ 
nes Loos das, zumal für die Angehörigen eines Volks, das 
ſich eines gewiſſen Bildungsgrades erfreut. Die Aushebung 
hat ſo einerſeits ſchmerzlich in das Familienleben eingegriffen, 
aber anderſeits berührt fie auch empfindlich die wirthſchaftli⸗ 
chen Verhältniſſe der Mittelklaſſen in Polen. Vornemlich fol- 
len die ſtädtiſchen Bevölkerungen zu der Aus hebung herange⸗ 
2 werden, ſowol chriſtlichen, als auch moſaiſchen Betennt- 
niſſes. In Warſchau hat die Aushebung bereits die Wir⸗ 
kung, daß Aufträge von irgend welchem Belang von den Ge- 
werbetreibenden mit der Antwort angenommen werden, Auf 
traggeber müſſe 3—4 Wochen warten, da ſeit der Aushebung 
keine Arbeiter vorhanden. Die Aushebung hat die ſchon po- 
litiſch aufgeregte Bevölkerung in die tieffte Erbitterung ver⸗ 
ſetzt und der polniſchen Agitatinospartei Vorſchub geleiſtet, 
welche nun bei Ausführung ihrer Pläne den Schmerz, die Ver- 
weiflung und die Noth zu Bundesgenoſſen hat. Heute (d. 24.) 
aben wir nur dürftige Nachrichten über den Umfang der 

egung im Nachbarlande und daher ſagen zu wollen, 
welchen Ausgang dieſelbe nehmen werde, wäre voreilig. 
An einen Kampf in Polen wie im Z. 1831 iſt nicht zu 
denken, aber ein Bodenkrieg auf's Meſſer, iſt auch gefähr- 
lich, zumal wenn die Bewegung die Be des Kongreß. 
Polens überſchreiten und die polniſche Agitationspartei mit 
der ruſſiſchen im Einderſtändniß handeln ſollte. 
wol Sine ſolche Perſpective iſt nicht erfreulich für uns fo- 

aus — wie kommerziellen ie — 

; en günftigften erwögen. ird das jenſei⸗ 
tige Muucenement 112 —.— Bewegung Herr, ſo gehts 
aut 1 ießen, möglicherweiſe ohne großes Blutvergießen 
* ab. Was iſt aber ein feiner arbeitkräftigſten Beböl⸗ 
erung beraubtes und in der Kultur zurückgekommenes Land 
1 werth? — Wir leiden mit durch das Ver ⸗ 
chulden des ruſſiſchen Gouvernements. - 7 
„Zu Obigem theilen wir. Mille (Montag d. 26.) noch 

mit, daß die vorgegebenen Mittheilungen aus Polen ſehr 


ſind heute (d. 26.) einbe 


übertrieben erſcheiuen. Zubverläßig iſt, daß ſich bei der Eiſen 
ace i x 


niewo (Linie Warſchau⸗Thorn) ein Haufe bon 


4-500 Mann gezeigt hat und ruſſiſches Militair, um ihn 


u zerſtreuen, aus Kraßniewicz abgeſchickt worden iſt. Dem 


ernehmen nach wird zur Bewachung der dieſſeitigen Grenze 

das K. Iuf.⸗Reg. Nr. 5. in unſere Gegend kommen. Die 

Reſerviſten des hier gatnifonirenden K. Inf.⸗Reg. Nr. 44. 
en worden 

— Der Bericht über die Falubrität unſerer Stadt, welchen 
der Magiſtrat im v. J. den Stadtverordneten überſchickte, iſt 
jetzt durch die Preſſe veröffentlicht. Indem wir uns eine nähere 

ittheilung über den Inhalt derſelben vorbehalten, bemerken 
wir heute, daß der Bericht in jeder Beziehung Anerkennung 
und die größte Beachtung orrdient. Es bietet derſelbe eine 
durchweg ſachverſtändige und objektive Betrachtung aller Licht. 
und Schattenſeiten, welche in unſerer Stadt bezüglich ihres 
Geſundheitszuſtandes im Allgemeinen wahrgenommen worden 
ſind. An die Darlegung der Mängel ſchließt ſich die Angabe 
der Mittel, jene zu beſeitigen. Die Broſchüre verdient, wie 
geſagt, die weikeſte Kenntnißnahme unter der hieſigen 
Bevölkerung. . 

— die Handelskammer (ſ. No. 10. u. Bl.) hat in ihrem 
Anſchreiben an die Poſener Handelskammer nachſtehende, 
beim Handelsverkehr mit Polen hervorgetretene Uebelſtände 
angeführt, deren Beſeitigung durch einen Handelsvertrag 
zwiſchen Preußen und Rußland auf freihändleriſcher Baſſs 
dringend geboten erſcheint. — 1) Das Intereſſe des ruſſi. 
Zollfiskus, wie die Unterdrückung des demoraliſirenden Schmug⸗ 
gels erheiſcht eine Ermäßigung der ruſſi. Tarif-Poſitionen. 
2) Zur großen Bequemlichkeit des Handels würde eine Ver 
einbarung über eine gleichmäßige Bezeichnung der der Waaren- 
Kategorieen in den beiderſeitigen Tarifen dienen. 3) Der 
Chauſſeezoll auf die polniſchen Waſſerſtraßen muß, da er auch 
ſchon für die per Eiſenbahn nach Polen eingehenden Waaren 
aufgehoben iſt, aufhören, weil auf denſelben die weniger 
koflbaren Waaren, als Kohlen, Chemikalien, Farben, Karden, 
amerikaniſche Hölzer, Heeringe ꝛc. befördert werden. 4) Die 
Tranſito⸗Durchfuhr von be durch Polen nach Rußiand iſt 
freizugeben, da in letzterem Lade der Salzhandel nicht mono- 
poliſirt iſt. 5) Die preußiſchen Kaufleute müſſen in Polen 
dieſelben Rechte genießen, wie die polniſchen und ruſſiſchen 
in Preußen. Dieſe dürfen diesſeits nach Löſung des Gewerbe. 
ſcheines jedes Geſchäft ungehindert betreiben, jene dürfen dieß 
in Polen nicht und müſſen die koſtſpielige Vermittelung 
dortiger Gildekaufleute in Anſpruch nehmen. 6) Das jenſeitige 
Gouvernement iſt um Zulaß ausländischer Affefuranz-Agen- 
turen in Polen anzugehen, welchen ſeitens der Behörden er⸗ 
forderlichen Falls dieſelbe Unterſtützung wie den polniſchen 
zu gewähren iſt. 7) Das hohe Porto und die Unſicherheit 
der Geldſendungen lähmeu den Handel mit Polen. 8) Die 
Aufhebung des Paßzwanges iſt für den Verkehr mit dem 
Nachbarlande dringend wünſchenswerth. 9) Zum Schutze des 
preußiſch deutſchen Handels und der bei demſelben intereſſiren⸗ 
den Geſchäftsleute iſt eine Verſtärkung der politifch-Fommer- 
ziellen Vertretung Preußens und des Zollvereins in Polen 
(5. B. in Plock, Wloclawek, Lodz, Brzescz⸗Litewski 2c.) und 
Rußland erforderlich. 10) Störend iſt für den Handel mit 
Polen die dortige Gildeeintheilung der Kaufleute. 11) Eine 
Förderung des gegenſeitigen Handels würde ſich ergeben durch 
Anlage von Packhöfen in den größeren Städten des Nach⸗ 
barlandes. — Außer dieſen thakſächlich begründeten Uebel⸗ 
ſtänden wies die Handelskammer in ihrem Anſchreiben auch 
darauf hin, daß der liberalſte Handelsvertrag den Handel 
zwiſchen dem Zollverein und Polen nicht nachhaltig fördern 
werde, wenn es dem jenſeitigen Gouvernement nicht gelinge 
die in einem großen Theil der ruſſiſch-polniſchen Beamtenwelt 
herrſchende Depravation, welche auch die Juſtizbeamten er- 
griffen hat, zu unterdrücken. Sie hindern den diesſeitigen 
Geſchäftsmann in Polen Handelsverbindungen von Bedeutung 
anzuknüpfen. 


Aus Polen. 

Die Danz. Ztg. vom 25. d. bringt folgende 
telegraphiſche Mittheilungen: 

Lemberg, 25. Januar. Im Königreich 
Polen iſt in Folge der Rekrutirung ein Aufſtand 
ausgebrochen. Eiſenbahn und Telegraph zwiſchen 
Warſchau und Krakau ſind zerſtört, ebenſo der 
Telegraph nach Zytomir, Brzesz, Litewsk. Bei 
Skalat haben ſich 800 Militärpflichtige auf öſter⸗ 
reiches Gebiet geflüchtet und ſind gaſtlich auf⸗ 
genommen. 

Petersburg, 25. Januar. Das heutige 
offizielle „Journal“ theilt mit: Berichten aus 

arſchau zufolge paſſirten am Donnerſtage Ban⸗ 

den von 1000 Mann die Weichſel nach den Wäl⸗ 
dern von Naſielsk. Nach Recognoſeirung in den 
Wäldern fanden ſehr ernſthafte Gefechte ſtatt bei 
Plock, Plonsk, Radzin, Siedek. Am Freitag 
hatten ſich die Banden am rechten Weichſelufer 
verſtärkt, ein Regiment verfolgt ſie. In der 
Nacht vom 22. griffen in Warſchau die Rebellen 
die getrennt kantonnirenden Truppen faſt überall 
an, tödteten einzelne Soldaten, drangen in die 
Häuſer ein; aber die Detachements konnten ſich 
vereinigen und ſchlugen die Rebellen zurück. Der 
Verluſt der Truppen beträgt 30 Mann Todte 
(darunter ein Oberſt) und 90 Verwundete (da⸗ 
runter ein General). Der Verluſt der Rebellen 
iſt groß. Es iſt allgemeine Conzentrirung der 
Truppen angeordnet und das ganze Königreich in 
Belagerungszuſtand erklärt. N 
N ilna, Nachts vom 22. zum 23. Zahlreiche 
Banden aus Polen kommend machten einen An⸗ 


griff auf das Kantonnement zu Surocz. Der 


Kompagnieführer, eine Einſchließung fürchtend, zog 
ſich nach Zabludow zurück. Die ganze Umgegend 
iſt übrigens ruhig. ind inne 

In Warſchau hat die Revolutionspartei die 
Nacht vom 22. zum 23. zur Bartholomäusnacht 
beſtimmt. Mitternachts fand in der ganzen Pro⸗ 
vinz gleichzeitig ein Angriff auf die Städte und 
Truppendetachements ſtatt. Die Soldaten wurden 
überraſcht und in den Betten erwürgt. Die Ju⸗ 
ſurgenten verbrannten die von den Soldaten kräftig 
vertheidigte Dörfer, wurden aber allenthalben mit 
großem Verluſt zurückgeſchlagen. 

Das Martialgeſetz iſt im ganzen Königreich 
proklamirt. 


Inſerate. 
Am 25. Januar wurde meine Frau von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 


Lulkau. 
PR. Weinschenck. 


Bekanntmachung. 

Alle im Orte domicilirende, oder ſich auf⸗ 
haltende, zur Geſtellung vor die Erſatz⸗Behörden 
verbundenen Militairpflichtigen, welche im Jahre 
1843 geboren oder älter ſind, aber noch keine 
endgültige Entſcheidung über ihre Militairverhält⸗ 
niſſe haben, werden hiermit angewieſen, ſich bis 

zum 381. Januar e. 

unter Vorzeigung ihrer Geburts- reſp. ſchon er⸗ 
haltenen Loſungs⸗ und Geſtellungsſcheine im 
hieſigen Einquartirung⸗Bureau zur Eintragung in 
die Stammrolle — in den Stunden von 9 bis 
12 Uhr Vormittags, und von 3 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags — zu melden, widrigenfalls ſie nicht nur 
mit einer Geldbuße bis zu 10 Thlr. event. ver⸗ 
hältnißmäßiger Gefängnißſtrafe belegt werden, 
ſondern auch nach den Vorſchriften der SS. 168. 
169 der Erfatz⸗Inſtruction vom 9. Decbr. 1858 
vorzugsweiſe zum Militairdienſt werden herange⸗ 
zogen werden. 

Im Falle einſtweiliger Abweſenheit einzelner 
Militairpflichtiger muß dieſe Meldung von den 
Eltern, Angehörigen, Vormündern, Brod⸗ und 
Fabrikherrn ꝛc. unter Vorlegung der gedachten 
Beſcheinigungen rechtzeitig in dem angegebenen 
Termine erfolgen, zu Vermeidung der in 8. 7 
der Polizei⸗Verordnung vom 9. Januar 1860 
angedeuteten Strafe bis 10 Thlr. event. verhält⸗ 
nißmäßiger Gefängnißſtrafe. 

Thorn, den 12. Januar 1863. 


Der Magistrat. 


Bekanntmachung. 
Von den, auf Beſchluß der Stadtverordneten 
im Druck erſchienenen Berichten über „die Sa⸗ 
lubrität der Stadt Thorn“ kann Jeder, der davon 
nähere Kenntniß nehmen will, 1 Exemplar in 
unſerer Regiſtratur unentgeldlich erhalten. 
Thorn, den 26. Januar 1863. 


Der Magiſtrat. 
Morgen Abend 8 Uhr 


Generalverſammlung 
des Schachelubs. 
Der Vorſtand. 
Heute Dienftag, den 27. d. Mts. 


Erste Sinfonie-Soiree 


im Stadt-Theater. WEE 
Anfang 7 Uhr. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. Amphitheater und Gallerie 


Sgr. 

NB. Dem Wunſche ver geehrten Abonnenten 
nachkommend, find bis Nachmittag 4 Uhr in meiner 
Wohnung Gerechteſtr. No. 101 zu Loge, Sperr ö 
und Eſtrade feſte Plätze zu haben, die durch die 
Concert⸗Billette umgetauſcht werden. 

E. v. Weber, Muſikmeiſter. 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch jeder gewarnt, ohne meine 
ſchriftliche Genehmigung Niemandem etwas auf 


meine Rechnung zu verabfolgen, da ich ſonſt für 


nichts aufkomme. 

rom Janiszewski. 
Ein fettes Schwein jteht Altſtadt 297 

zum Verkauf. N 


= 


Der Ausſch 


zur Verwaltung der Preuß. Provinzial⸗Turnkaſſe hat einen Curſus zur Aus⸗ 


bildung von Turnlehrern in Königsberg eingerichtet und ſtellt die Benutzung deſſelben unentgeldlich 
Allen frei, welche ſich zu Turnlehrern oder Vorturnern auszubilden wünſchen. 

Namentlich bitten wir die geehrten Behörden derjenigen Städte, in denen das Schulturnen 
noch gar nicht, oder nur mangelhaft betrieben wird, dieſem Unternehmen ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 


Der Curſus wird am 15. Februar beginnen und 6 Wochen dauern. 
Herr Dr. Münchenberg und Herr Dr. Emil Müttrich in folgenden Gegenſtänden: 


Münchenberg. 
1) Einiges aus der Anatomie, Phyſiologie 
und Chirurgie. 
2) Gelenkübungen, Uebungen mit Hanteln, 
Seilen, Stäben ꝛc. 
4 Männerturnen ) in ihren beſonderen 
4) Mädchenturnen) Eigenthümlichkeiten. 


Den Unterricht ertheilen 


Müttrich. 

1) Bücherkunde und Ueberſicht über die ver⸗ 
ſchiedenen Syſteme des Turnens. 

2) Geräthkunde und Einrichtung von Turn⸗ 
plätzen. 

3) Geräthübungen. 

4) Eigenthümlichkeiten des Schulturnens. 


Die Anmeldungen zu dieſem Curſus ſind an den Turnwart des Königsberger Turnvereins 
Herrn A. Müttrieh, Tragheimer Pulverſtraße Nr. 1, zu richten. 


Elbing, den 15. Januar 1863 
Für den 


Aus ſchuß: 


Der Geſchäftsführer 
Dr. K. Friedländer. 


2 


CCC 
Ziehung der österr. 500 Fl. Loose 9 


| am 1. Februar 1863. + 
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Man wende ſich direct an 


Bank- und Wechſel-Geſchäft, 


N 
© 
ZUR) 


BER 


Haupttreffer 300,000 Fl., geringſter 15 
Treffer 600 A. 5 


Dieſe beliebten Looſe, welche in den letzten Wochen um 10% im Courſe geſtiegen ſind, 
gewähren neben der Chance des obigen Gewinnes noch einen Zinſengenuß von 5% pro anno. 
8 Fünftel⸗Looſe für obige Ziehung gültig erlaſſe ich à 1 ½ Thlr. 
Sechs⸗Fünftel von verſchiedenen Nummern per 8 Thlr. 
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Alfred S. Geiger in Frankfurt a M., 
Zeil 19, gegenüber dem v. Rothschild'ſchen Haufe. & 


T.... . IERDIEFTERIE 


S IE 0 


Allerneueste 


Grosse Geldverloosung? 
von 2 Millionen 400,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt von der freien Stadt Hamburg. 5 
Ein Original-Loos kostet 2 Thlr. Pr, Crt. 
Ein halbes 5 = a 
Zwei viertel % # IC 
Vier achtel % 8 wre u 
Unter 19,200 Gewinnen befinden sich; 
Haupttreffer von Mark 200,000, 
100,000, 50,000, 30,000, 20,000, | 
15,000, 8 mal 20,000, 2 mal 8000, 5 
2 mal 6000, 4 mal 5000, 8 mal 4000, 
18 mal 3000, 50 mal 2000, 6 mal 1500, f 
6 mal 1200, 106 mal 1000, ; 

106 mal 5000 etc. 


Beginn d. Ziehung a. 188 t. kommenden Monats. 
; Kein anderes Staats-Unternehmen bietet 
bei gleicher Solidität und bei einer ver- 
4hältnissmässig kleinen Einlage so grosse 
Chancen dar. 

Unter meiner in weitester Ferne be- 


kannten und allgemein beliebten = 


8 


* ” 


Devise: sin 


„Gottes Segen bei Cohn“ 


wurde im verflossenen Jahre am ten Mai 
zum ten Male und am 25 ten Juli zum 
1 St. Male das grösste Loos, so wie in den 
letzten Monaten 2 Mal der grösste 
Hauptgewinn bei mir gewonnen. 
5 Auswürtige Aufträge mit Rimessen oder 
gegen Postvorschuss selbst nach den ent- 
& ferntesten Gegenden, führe ich prompt und 
verschwiegen aus, und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach 


Entscheidung zu. 


+ 


N 
N 


300,000 Gulden 


Hauptgewinn der vom Staate garantirten 


neuen Prämien-Uerſooſung. 


Ziehung am 1. Februar l. J. 

Dieſes von allen beſtehenden Geldverlooſungen 
mit den größten Treffern ausgeſtattete Unternehmen, 
bietet den Theilnehmern die äußerſt günſtige Aus⸗ 
ſicht dar, mit nur einer ſehr geringen Einlage 
bedeutende Capitalien zu gewinnen. 

Hauptgewinne: 414 mal Fl. 300,000, 
144 mall. 50000, 1 14 mal Fl. 23000, 
228 mal Fl. 30000, 1210 mal Fl. 
50 00, 3420 mal Fl. 1000 2c. 2c. bis 
Fl. 600 niedrigſter Gewinn, den jedes Obli⸗ 
gationsloos mindeſtens erhalten muß. 

Ein Antheil⸗Schein für obige Ziehung 
gültig koſtet 1 Thlr. Pr. Crt.; Sieben Antheil⸗ 
Scheine für obige Ziehung gültig koſten 6 Thlr. 
Pr. Crt. 

Gefl. Aufträge werden gegen Baarſendung oder 
Poſtnachnahme prompt und verſchwiegen ausge⸗ 
führt, und erfolgen die Gewinnliſten nach der 
Ziehung franco. Umfaſſende Verlooſungs⸗Pläne 
werden auf frankirte Anfragen gratis überſandt. 


Carl Hensler in Frankfurt a/ M. 
e Staats⸗Effecten⸗Handlung. 

Eine Erzieherin 
wird gewünſcht, welche kathol. und befähigt iſt 2 
Mädchen von 12 Jahren in Schulbiſſenſchaften, 
Handarbeiten und in dem Klavierſpiele zu unter⸗ 
richten. Honorar jährlich 70 bis 80 Thlr. nebſt 
freier Station. Näheres zu erfahren zu Roſochen 
bei Biſchofswerder bei dem Königlichen Förſter 
Schwarz.‘ 


Sehr ſchöner Tilſiter Sahnenküſe 50 


iſt wieder vorräthig. 

— ih \ 19 J. GN. Adolph. 

dane n kalte Speifen wert 
den zu jeder Tageszeit im „deutſchen 


Haufe“ veraßfolgt. en 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Heute Dienſtag Abends 6 Uhr 
S friſche Grütz- und Kleiſchwurſt 
bei Leie Fleiſchermeiſter, 
Schuhmacherſtr. neben eu 


Einen Lehrling ſucht 
A 


.O. Schultz, Tiſchlermeiſter. 


Unterzeichneter erlaubt ſich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß derſelbe die alleinige Niederlage 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen der in Amerika paten⸗ 
tirten Lampen zu Petroleum od. amerikaniſchem 
Steinöl übernommen hat. Die Lampen conſu⸗ 
miren per Stunde für 2 Pf. Oel und übertrifft 
die Flamme an Helligkeit und Ruhe bei weitem 
das Gaslicht, worüber die im hieſigen Gewerbe⸗ 
Verein angeſtellten Verſuche das beſte Zeugniß 
ablegen. Noch wird bemerkt, daß das Oel durchaus 
nicht feuergefährlich iſt, und beim Brennen weder 
raucht noch ſonſt unangenehmen Geruch verbreitet. 
Die Lampen koſten je nach Größe 1 ¼½ Thlr. bis 6 
Thlr. Petroleum waſſerhell und faſt gänzlich ge⸗ 
ruchlos à Ctur. 16% Thlr.; die Verſendung 
geſchieht in ſtarken Blechflaſchen. 

Beſtellungen werden gegen Nachnahme des 
Betrages prompt effectuirt. 

ie Droguen-, Sarben- & Parſümerien-Handlung 
a. 252 enter 9 
Danzig, Langenmarkt No. 18 


2 Mehrere Capitalien auf gute ländliche, 
ſo 


wie ſtädtiſche Sicherheit find zu begeben. 
Thorn, den 24. Januar 1863. 
Franz & Gustav Türcke. 


Kapitalien von Inſtituten auf Landgüter, 
jedoch nicht in Poſten unter 10,000 Thlr. hat zu 
vergeben F. Leubuscher in Berlin Krauſenſtr. 38. 
. — iiXA——. . ] .  an 


& Das Waſchen, Färben und Moverni- 


firen von Stroh-, Roßhaar⸗, und Italie⸗ 

nen⸗Hüten, nimmt entgegen. 
e ee 
8 Strohhüte zum waſchen, färben und 
moderniſtren werden angenommen bei 


Geschw. Leet, 
Brückenſtraße 39. 


Garderoben jeder Art von allen Flecken 
zu reinigen, ſowie die an denſelben defecten Stellen 
zu repariren, beſorgt billigſt 5 

F. Metz Schneidermſtr., 
Weiße Straße. 8 
am Altſtädter Markt 
iſt zu vermiethen durch 


Ein Laden 
A. Bracki. 


Marktbericht. 


Thorn, den 26. Januar 1863. 


Die Preiſe von Auswärts ſind zwar nicht ſteigend da 
fie nur Balance halten. Die Zufuhren find ſehr mäßig, größ- 
tentheils geſchahen nur Lieferungen. 
Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 

Noggen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel I thlr. 
15 fgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Erbſen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 36 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 15 for. N 

Hafer: Wiſpel 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 
6 pf. bis 1 thlr. 

Kartoffeln: Scheffel 15 bis 16 ſgr. 

Butter: Pfund 7 Sgr. 6 Pf. bis 8 ſgr. 

Eier: Mandel 6 ſgr. bis 7 ſgr. 

Stroh: Schock 6 thlr, bis 6 thlr. 15 fgr. 

Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 

Danzig, den 24. Januar. 

Getreide⸗Börſe: Die mäßige Zufuhr von Weizen 
hält die anderweitiger Veranlaſſung wohl entbehrende Kauf. 
luſt rege, und find heute 50 Laſten zu ganz feſten Preiſen 
gekauft, während überhaupt ſeit 8 Tagen eine Preis-Verän- 
derung nicht angenommen werden kann. 


Agio des Ruſſiſchen Polniſchen Geldes. Polniſch Pa⸗ 
pier 10½ bis 10 ¼ pCt. Ruſſiſch Papier 10% bis 10½ 
pCt. Klein-Courant 9¼ pCt. Groß⸗Courant 9 pet. Alte 
Kopeken 8 bis 7½ pCt. Reue Kopeken 12 pCt. Neue Sil- 
berrubel 6 pCt. Alte Silberrubel 8 bis 8 ¼ pCt. 

— EEE nn 
ar Amtliche Tages⸗Notizen. 5 
Den 24. Januar. Temp. Wärme: 3 Grad. Luftdruck 
258 Zoll“ Wafferftand: 9 Zoll. ieh 
Den 25. Januar. Temp. Wärme: 1 Grad. 
Grad. 


27 Zoll. Wafferſtand: 7 Zoll 
28 Zoll. Wafſerſtand; 7 Zoll. 


Luft druck: 


Den 28. Japuar. Temp. Kälte: 0 Luftdruck: 


